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Tagesspieqe!
Der rumänische Außenminister Duca Hai das Kön'-gspaar

,u seinem Besuch in Bern kregleM. Ec wird am 15. Mm
nach Paris zurüälehren , um den Bündnisvertrag fertig
zu machen.

Der amerikanische Senert hat den Steuerzuschlag auf
Einkommen von über 166 666 Dollar auf 46 Prozent erhöht,
die Vorlage des Schahsekretärs (25 Proz .) dagegen abge-
lehnk.

Die Spanier haben den Rifleuken (Marokkos eine Nieder,
tage hergebracht.

tzZ Der bayrische M nisterpriistdent hat in Aebrreinstim
«m»g mit de « übrigen Mitgliedern des Ministe mms
setnen Rücktritt erklärt.

Der deutsche Außenhandel im März zeigt bei einer
Einfuhr von 898143 Millionen Goldmark nnd einer Aus¬
fuhr von 458 559 Millionen Goldmark wieder eine Pas -
fivitüt von 238586 Millionen Goldmark.

Die Verhandlungen in Chequers
Warnungen vor zu großer Zuversichtlichkeit

Zu den Verhandlungen der belgischen Minister mit Mac
Donald in Chequers schreiben die Pariser Regierungsblätter,
die Verhandlungen haben sich „aus einer wohlbegrenzten
und soliden Grundlage " entwickelt, was etwa heißen soll, di«
enMche Regierung habe in allem nachgegeben. So ganz
einfach scheinen die Dinge aber doch noch nicht zu liegen. Der
„Oeuvre" wirft die ernste Frage auf, die voraussichtlich in
den nächsten Wochen zu schweren Kämpfen führen wird, di«
der rheinisch - westfächischen Eisenbahnen.  Das
Blatt findet es seltsam, daß die französische Regierung heute
umdeutet, was sie zusammen mit der belgischen der deut¬
schen Regierung am 10. Januar 1923 feierlich festgestellt
hat, und schreibt: Sie habe gesagt, daß sie dort Pfänder
für die Zahlungen  suche, und dieses Recht aus der
Tatsache geleitet, daß Deutschland nicht genügend Kohlen ge¬
liefert habe. Bei dieser ganzen Gelegenheit sei in keinem
Augenblick davon die Rede gewesen, daß man im Ruhrgebie!
em Mittel suche, um die Sicherheit  Frankreichs zu ge¬
währleisten. Poincare selbst habe ja zuerst feine Absicht an¬
gekündigt, nach dem Ruhrgebiet nur Ingenieure und Zoll¬
beamte zu schicken, höchstens wolle er sie von Geirdarmen be¬
gleiten lassen, die ihre Sicherheil gewährleisten könnten.
Heute aber erkläre man, man suche „n Ruhrgebiet Sicher¬
heiten, um die Soldaten dort lassen zu können; aberSol-
daten ohne Eisenbahnen seien undenkbar.
Das Blatt findet es ausgezeichnet, wenn nian sich bemühe,
mit den Verbündeten die Frage der Sicherheit zu lösen; aber
es frage sich nur , ob es klug sei, alle diese Fragen jetzt ach
einmal auszuwerfen, namentlich aber die Fragen , bei denen
man die Verpflichtung übernommen habe, sie getrennt be¬
handeln zu lassen.. Alle französischenNegierungen seit dem
Waffenstillstand hätten erklärt, die Sicherheit durch die Be¬
setzung der Rheinlande und Lurch einen Vertrag zu suchen.
Mac Donald habe schon angekündigt, aus welchem Weg dies
möglich sei; er habe die Aufmerksamkeit ach Len Völkerbund
gelenkt.

Das radikale Matt wird mit seiner Feststellung wenig
Glück  haben . Wer etwas erreichen will, ist um Gründe nie
verlegen, und da der französische Ministerpräsident politische
Dinge behandelt wie ein Advokat einen Prozeß , wird es ihm
sicher nicht schwer fallen, zu erklären, warum er heute, wo
alle Wett von dem Sachverständigenprooramrn das Heil er¬
wartet, Einwendungen erhebt. Öb inan aber die englische
Politik tatsächlich züm Schweigen bringt , bleibt doch abzu-
warten. Das Blatt der Unentwegten,  das „Echo de
Paris ", sucht den Erfolg durch eine Drohung. Es hat die
Gefahr der heutigen Verhandlung in Chequers wohl erkannt
und scheint über die Haltung der belgischen Regierung nicht
ohne Bedenken zu sein. Deshalb stellt es, was nicht ohne
Wert ist, fest, daß die französische Regierung den Sachver-
stündigsnplan immer nur bedingt angenommen habe, warnt
aber die Belgier.  Sie wüßten nun , über welche Fra-
Ken Poincare nicht mit sich reden lasse, die Gefahren seien
ihnen also bekannt, die die Fühlung zu dein französischen
Ministerium bedrohten. Sie müßten es sich zweimal über¬
legen, ehe sie durch irgendwelche Unklughett eine diploma¬
tische Krise herauf beschwören  würden , durch dis
bas. was von der Latente corckiaie noch übrig geblieben sei,
vollkommen verschwinde.  Wenn es den Belgiern
fostnge, außer über die Sanktionen und den allmählichen
Abbau des wirtschaftlichen Zwangs zum Beispiel Zugeständ-
n.sse über den Gesamtbetrag der deutschen Schuld, die Ver-
bandskrieässchulden, die Verteilung der deutschen Zahlungen
m Chequers zu erlangen, hätten sie nicht umsonst gearbeitet,
-vas beste Mittel also, die Ruhrpolitik zu verteidigen, sei nun
das^ die Gegner zu zwingen, sich vollkommen zu offenbaren

Diese Politik betteiben, heißt nichts anderes , als den Sach-
verständigenbsricht Hintertreiben. Oder sollten diese Politiker
wirklich glauben, daß sie unter diesen Umständen auch nur
s Million Gotdmark von englischen und amerikanischen
Eschleihern erhalten könnten? Die französischen Finanz¬

kreise nehmen das nicht an ; 'sie sprechen seltt emmenlager
davon, daß die Verhandlungen , die man mit Morgan ge¬
führt habe, bis jetzt nur leere Versprechungen gebracht hät¬
ten; denn Morgan  bestehe aus der genauen Durchführung
des Dawesschen Plans . Das weiß man in Chequers, da¬
weiß man auch in Brüssel. Die Drohungen des „Echo dt
Paris " also werde» wohl kaum einen Erfolg haben.

*
Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph"

stellt fest, Poincares Haltung gegenüber dem Sachverstän¬
digenbericht sei durch zahlreichere und nachdrücklichere lebens¬
wichtige Vorbehalte bestimmt, als gewisse amtliche Kreise in
London sich einbildeten, und er sieht in deren Neigung, Poin-
curös Forderungen als Wahlmanöver  zu behandeln
ein« gefährliche Täuschung.  Poincare bestehe nach
an« vor aus der Ausarbeitung des Systems 'hypothekarischer
und selbsttägig wirkender wirtschaftlicher Sanktionen.
Dos System, das die belgischen Minister mitbrächten, sehe
um er anderm die Beschlagnahme der deutschen Land- unk
Seszölle vor und alle „Strafen ", die der Artikel 16 der Voll
keMmdsatzungen enthalte ; die Hauptschwierigkeit bilde aber
Poincares Drängen aus die Erhaltkng der franzö¬
sischen Bahnverwaltung  in abgeänderter Form
unter dem Vorwand der Sicherheit für die französischen
Truppen . <

Neue Nachrichten
Das amtliche Ergebnis der Reichskagswahl

Bersin, 6. Mai . Nach der vorläufigen amtlichen Erhebung
hatten die Reichstagswahlen folgendes Ergebnis:

Sitze Stimmen
Ver. Sozialdemokraten 166 (16S) 5 973 776
DeulschnalionaLe SS (66) 5 755 669
Zentrum 65 (65) 3 899 922
Kommunisten V2 (15) 3 712 166
Deutsche Volksparlci 44 (66) 2 642 843
DeuisHvSWsche 32 (3) 1 917 578
Demokraten 28 (39) 1 657 451
Bayer . Volksparkei 16 (18) 941 982
Bayer . Bauernbd . u. Mittelst. 16 (4) 683 693
Lrmdttsle u. Rasionallib. S 5S8 2K8
Deutsch-Hannoveraner 5 318 451
Deutsch-Soziale 4 338 356

zusammen 471 Abgeordnete.
Gültige Stimmen wurden abgegeben 29 257 116. — Die

Unabh. Soz. gingen mit 239 083 Stimmen leer aus . Durch
die weiteren 10 neuen Parteichen wurden nicht weniger als
insgesamt 593179 Stimmen verplempert.

Reichsregierung und Reichskagswahlen
Berlin . 6. Mai . Der „Lokalanzeiger" berichtet, di«

Reichsregierung werde erwägen, ob sie nach den Reichstags¬
wahlen zurücktreten oder andere Maßnahmen ergreife»
wolle. Der Reichspräsident werde sich zunächst an di«
Sozialdemokratische Partei als die stärkste Fraktion wen¬
den, allerdings könne auch eine andere Fraktion in Frag«
kommen, die sich durch Angttederung verwandter Richtun¬
gen zur stärksten Partei machen könne. Es werde abe«
immerhin erst in 8 bis 10 Tage die Entscheidung getroste«
werden.

Die Rache der Moskeiviter
Berlin , 6. Mai . Wegen des Einschreitens der deutschen

Behörden gegen die russische„Handelsvertretung " in Ber-
ttn hat die letztere die Pelz- und Borstenversteigerung in
Leipzig abgesagt und die Beteiligung an der Kölner Metze
gMückgHogen.

Ausleerung
Etzen, 6. Mm. Auf den Zechen des Ruhrgebiets sind alle

Arbeiter , die die im Schiedsspruch vereinbarte verlängerte
Arbeitszett von 8 Stunden nicht eingehaltcn haben, ausge»
sperrt.

Wirkung der Reichskagswahl
Hamburg, 6. Mai . Die volksparteilichen Mitglieder der

Bürgerschaft (Hamburgischer Landtag ) haben beschlossen, di«
Auflösung der Bürgerschaft zu beantragen, da das Ergebnis
der Reichstagswahl in Hamburg gezeigt hat, daß die gegen¬
wärtige Zusammensetzung mit der sozialistischen Mehrheit
keineswegs mehr den tatsächlichen Partftverhältn issen ent¬
spricht.

' Verhaftung im besetzten Gebiet
Dortmund, 6. Mai . Die Generalsekretärin der Deutschen

Volkspartei für Westfalen, Frau Käthe Ramlow,  wurde
auf Befehl des französischen Generals verhaftet. — Die Be¬
satzungsbehörde hat die Wetterzahlung des Gehalts an den
seit Jahresfrist ausgewiesenen Bürgermeister Dr. Eich¬
sto f f verboten und die Neubesetzung des Oberbürgermeister-
Postens verlangt.

^Beendeter Streik"
Mannheim , 6. Mai . Die Badische AnMn- rnd Sods¬

fabrik wird, wie wir erfahren, Enoe dieser Woche ihren Be¬
trieb wieder eröffnen, nachdem sich die zur ordnungsmäßigen
Führung der Geschäfte erforderliche Zahl von Arbeitswil¬
ligen bereit erklärt hat, unter Anerkennung der Tarifver¬
träge und der Schiedssprüche die Arbeit wieder aufzunehmen.
Somit hat der seit 9 Wochen andauernde Streik endlich
fernen Abschluß gesunden.

Seine Verlegung der Infanleriefchule
München, 5. Mai . Seit dem Besuch des Generals von

Seeckt glaubt man , daß die Jnfanrerieschule, die infolge
des Hitlerputfches nach Dresden verlegt werden sollte, in
München verbleiben wird. Die derzeitige Uebersiedlung (nach
Ohrdruf) würde demnach nur eine zeitweilige sein. Dresden
wäre woHl auch nicht der geeignete Standort gewesen.

*

Die Verhandlungen der Verbündeten
VrüffÄ, 6. Mai . Die Minister haben nach ihrer Rück¬

kehr aus Chequers dem König über die Verhandlungen inst
Mac Donald Bericht erstattet. Nachmittags fand ein Mini¬
sterrat statt. Es wird erklärt, die Reise hob- hauptsächlich
den Zweck gehabt, das Vertrauen  unter den Verbünde¬
ten herzustellen, um die spätere Konferenz zu erleichtern. Der
belgische Botschafter in Rom hat mit Mustolini die Grund¬
lagen für die bevorstehende Besprechung mit den belgische«
Ministern vereinbart.

Rach römischen Meldungen dürste mtt einer baldige«
Zusammenkunft Mussolinis mit Poincar«
zu rechnen sein, bei der neben der Entschädiaungsfrage auck
die Regelung der Verbandsschulden erörtert werden soll, be¬
züglich deren Frankreich und Italien die gleiche Politik ver¬
folgen.

Mac Donald soll militärische Sanktionen gegen Deutsch¬
land unbedingt abgelehnt haben, dagegen sei er für di«
wirtschaftliche Blockade.  Dis Nachbarschaft dei
Schweiz und Dänemarks könnte diese allerdings unwirksam
machen.

Der Radikalismus in Moskau
London. 6. Mai . „Daily Telegraph" meldet, in Moskau

habe der radikale Teil der Bolschewisten völlig die Oberhand
bekommen. Zahlreiche Gemäßigtere feien verhaftet worden
Selbst Krass in (der Nachfolger Lenins) sei nicht mehr
sicher.

Eine englische Stimme zur Reichskagswahl
London, 6. Mai . Die „Times " schreibt: Nach den Stimm¬

zetteln scheint so gut wie die Hälfte der deutschen Nation 'du
Sachverftändigenberichte abzulehnen. Jede Bemühung , ein«
Mehrheit im Reichstag für den Dawesplan zu bilden, werd«
sehlschlagen. Die Reichsregierung werde, selbst wenn sie ver¬
suchen sollt«, die Koalition der Deutschen Volkspartei, der
Zentrums und der Demokraten und Sozialdemokraten zi
beleben, keine Mehrheit (Zweidrittelmehrheit) zusammen¬
bringen, die zu der für die Annahme der für den Dawespla»
notwendigen Verfassungsänderung (Preisgabe d«
Reichseisenbahnen ufw.) hinreichend wäre . Jede Regierung
die das versuchen würde, würde im neuen Reichstag ein«
Niederlage erleiden. Und es sei ganz unmöglich, vorauszu»
sehen, welcher Reichstag kommen würde , wenn auch der neu«
aufgelöst würde. Die Deutschnationaeln haben es in der
Hand, M entscheiden, ob die Sachverständigenberichte schei-'
tern sollen, die der aussichtsreichsteFriedensschritt seit Bq
endigung des Kriegs seien.

Begnadigung von Deutschen in Amerika
Reuyork, 8. Mai . Präsident Coolidge hat den DeutscHiW

Fritz Bischofs,  der im Jahr 1018 unter der AnschuW
ganz , daß «r in Neu-Jersey eine Munitionsfabrik habe itz
die Luft sprengen wollen, zu 25 Jahren Gefängnis verurta»
worden war . zur Ausweisung nach Deutschland begnadigt!
Auch Bischoffs Schwager, Wichelm Heinemeyer,  der zu
15 Jahren verurteilt war , soll freigelasten werden. Di«
Reichsregierung sÄl wegen der Verurteilung Vorstellung«
erhoben haben. — Diese Urteile sind offenbar derselbe faule
Zauber, wie die französischen„Kriegsverbrecher"- PrszeSe.

Dom neuen Landtag
Stuttgart , 6. Mai . Nach der württ . Verfassung muß 8er

Landtag am 16. Tag nach der Wahl erstmals zusämmentre-
ten. Das wäre also der 20. Mai . Der neue Landtag hat
zunächst seinen Präsidenten und dann den Staatspräsidenten
zu wählen, der das Ministerium zu berufen hat.

Bei dem Wahlergebnis vom 4. Mai ist zu beachten, Haß
durch das neue Wahlgesetz die Zahl der Abgeordneten auf
80 herabgesetzt worden ist, während sie im letzten Landtag
101 betrug. Wenn man also den tatsächlichen Gewinn oder
Verlust der einzelnen Parteien feststellen will, muß man er¬
mitteln, wie viele Sitze jede Partei mit den abgegebenen
Stimmen hätte erhalten müssen, wenn das Abgeordneten¬
haus noch 101 Mitglieder zählen würde. 1. Gewinn.
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Der Bauern - und Weingärknerbund hätte erhalte « « kffseri
16 Sitze , durch die Wahl sind ihm zugefallen 17 Sitze , mit¬
hin Gewinn 1. Beim Rechtsblock lauten die Zahl 7 : 8, Ge¬
winn 1. Bölkijch-Soziale 0 :3, Gewinn 3. Kommunisten 3 :1,
Gewinn 7. 2. Verlust.  Zentrum 20:17, Verlust 3, Demo¬
kraten 13 :9, Verlust 4, Ver . Sozialdemokraten 24 :13, Ver¬
tust 11. Die Deutsche Volkspartei hätte 3 Sitze erhalten
muffen , die ihr auch zugefallen find, sie hat daher verhältnis¬
mäßig ungefähr den Besitz behauptet.

Dem neuen Landtag gehören , wie bereits berichtet , an
vom Zentrum 17 (im vorigen Landtag 23), Bauern - und
Weingärtnerbund 17 (17). Ver . Sozialdemokraten 13 (28),
Kommunisten 10 (3), Demokraten 9 (15), Rechtsblock 8 (11).
Deutsche Volkspartei 3 (4), Völkisch-Soziale 3 (0).

Don den abgegebenen 1 189 675 Stimmen (1920:
i 096 286) erzielen auf Zentrum 20 5 Prozent (22,6 ),
Bauern - und Weingärtnerbund 20 (17,7), Sozialdemokraten
11,5 (29,21, Kommunisten 11,5 (3). Demokraten 10,2 (14.8),
Recktsblock 10.1 (9.3). Deutsche Volkspartei 4.6 (3,4), Völkisch-
Soziale 4 (0). >

*

Der Vorsitzende d-r Völkisch-Vaterländischen Verbände
Württemberg -Hohenzollern , Alfred Roth,  ist in den
Reichstem gewählt worden . Auch Großadmiral v. Tirpitz
soll gewühlt sein.

Württemberg
Skullgart , 6 . Mai . Der frühere würii . Kriegsminister

General von Schnürlen  feiert « am 3. Mai seinen 81. Ge¬
burtstag . Aus diesem Anlaß brachte ihm die Reichswehr¬
kapelle l/13 vor seiner Wohnung ein Ständchen . Der Kom¬
mandant von Stuttgart , Oberst Baun , übermittelte die Glück¬
wünsche der Garnison.

Jubiläumskagung . Vom 3 . bis 6. Mai feierte der Evang.
Verband für die weibliche Jugend Württembergs , dem in
550 Vereinen 23 000 Mitglieder angehören , sein 25jähriges
Bestehen . Ueber 6000 Jungmädchen aus allen Ländesteilen
waren bei der Feier vereinigt , die mit einem Vortrag des Ge¬
schäftsführers Pfarrer Schubert  über die Ziele des Ver¬
eins eröffnet wurde . Der bisherige Vorsitzende Pfarrer R i s,
der sein Amt verdienstvoll 25 Jahre lang verwaltet hat , über¬
gab es nunmehr an Stadtpf . Ri eth m ült e r - Eßlingen.

Vom Tage . In seiner Wohnung wurde der Schriftsetzer
Kar ! Brecht von Welzheim im Bert tot gefunden . Es liegt
Gasvergiftung vor . In derselben Wohnung starb vor
1>s Jahren Fritz (Zoll von Welzheim an .Gasvergiftung.

In einem Hause der Moserstraße brachte sich ein junger
Mann von 23 Jahren eine sehr schwers Schußoerletzung bei.
— In einem Haus der Gartcnstraße machte ein 17 Jahre
altes Mädchen einen Selbstmordversuch mit Leuchtgas . —
In der Mönchstraße wurde ein Fuhrunternehmer von
einem seiner Pferde zu Boden geworfen . Cr geriet unter
den Wagen und wurde tödlich verletzt.

Tierseuchen in Württemberg . Am 30. April herrschte
die Tollwut in 12 Oberämtern , 32 Gemeinden , 27 Gehöften,
die Maul - und Klauenseuche in 10 Oberämtern . 14 Gemein¬
den und 24 Gehöften.

Strafkammer . Im Berufungsverfahren verhandelte die
Strafkammer des Landgerichts gegen den 26jährigen Josej
König , den 21jährigen Anton König und den 17jährigen
August König , sämtlich von Hofen a. N . In Gemeinschaft
mit dem aus dem Untersuchungsgefängnis in Ravensburg
entwichenen Einbrecher Otto Schäuffele aus Deckenpfronn
OA . Calw überfielen sie am 30. 12. 22 nachts auf der Land¬
straße Cannstatt —Hofen den Kaufmann Treiber , richteten ihn
mit Knüppel und Stöcken übel zu. Bei diesem Ueberfall sind
Treiber 5000 -4l abhanden gekommen . Das Gericht er¬
kannte bei August König auf 3 Monate , bei Anton und Joses
König auf je 4 Monate Gefängnis.

Talw , 6. Mai . Gemeinderatssitzung.  Nach einem
Erlaß der Ministerialabteilung für die höheren Schulen wird
die Wetterführung der 7. Klaffe an dem Realprogymnastum
und an der Realschule genehmigt . Die Errichtung ist aus¬
schließlich Sache der Stadt und der Gemeinderat beschließt,
die 7. Klaffe weiterzuführen und den Lehrer als Körperschafts-
beamten anzustellen . Für den nenen Dieselmotor wird ein
Sndau an das Elektrizitätswerk , in dem 2 Gasölbehälter unter¬
gebracht werden , genehmigt . — Einen breiteren Raum in
Len Verhandlungen nahm die Verzinsung der städtischen
Obligationen ein . Gas - und Wasserwerk haben noch für
SS 500 Obligationen ausstehen . Vorläufig wäre die Stadt
zu einer Verzinsung nicht verpflichtet . Da es sich um die
technischen Werke handelt , die produktiv arbeiten , so könnte
«ine Verzinsung wieder ausgenommen werden . Im vorigen
Jahr war eine außerordentliche Tilgung vorgenommen wor¬
den . Der Vorsitzende schlägt vor , diese außerordentliche Til¬
gung rückgängig zu machen , (es kommen 9500 in Betracht)
und bezüglich der Zinszahlung zu bestimmen , daß die Ztns-
schetne vom 1. Oktober vorigen Jahres in Goldmark einge¬
löst werden . Es handelt sich um 873 Goldmark zu Lasten
der technischen Werke . Um eine Einlösung der Obligationen
oder um eine außerordentliche Tilgung in Goldmark könne
es sich natürlich unter keinen Umständen handeln . Beschlossen
wird , die Zinsschetne mtt 3 für 100 Goldmark einzulösen.
Die Stadtverwaltung will damit threnGläu-
bigern entgegenkommen und auch anderen
Werken ein gutesBetsptel geben.  Uebrigens soll
bei Vorlegung des Oktoberzinsscheines der Inhaber Nach¬
weisen , daß er schon 3 Jahre Besitzer der Obligationen ge¬
wesen ist . Die Obligationen sollen nicht als Spekulations-
objrki dienen . Bet einer rein städtischen Schuld wäre eine
Verzinsung in Goldmark nicht möglich gewesen.

Tübingen , 5. Mat . Prof . Dr . Friedr . Müller , der für
die ordentliche Professur der Anatomie in Graz in Aussicht
genommen war , hat den Ruf angenommen . An feine Stelle
hat - das Kultminist . . tum Prof . Dr . Otto Orrtel von Köln,
einen Piälzer von Geburt , hierher berufen.

Hall » 2 . Mai . Ein neues Bauviertel  soll nach dem
Beschluß des Gemetnderats nun an dem Berghange von Unter-
limpurg erschlossen werden . An diesem neuen Straßenprojekt
würden sich laut Mitteilung von OA .-Baumeister Phlipp 15
Baulustige beteiligen . Die Kosten für diese Straßenanlage

sollen dadurch aufgebracht werden , daß das von der Stadt
s. Z . erkaufte Gasthaus Rößle an die Ortskra e ckaffe um
den Preis von 40 OM abgegeben wird.

Backnang , 5. Mai . Die Arbeiter der Lederfabrikenhaben
wegen Lohnforderungen ihr Nrbettsoerhältnts mit 14 tägiger
Frist gekündigt . In Betracht kommen etwa 8M . Fragt sich
nur , ob die Lohnschraube , die ». Zt . überall angezogen wird,
nicht in Bälde bricht und der EnlbehrungSfaktor auch bet den
Löhnen wieder zu seinem Recht kommt.

Kormvesthet « , 6 . Mat . Gestern abend ereignete sich
ein bedauerlicher Unalückssall . Das 2 Jahre alte Söhnchen
des Metzgermeister « Otto Lachenmayer kam in unbeachtetem
Augenblick unter ein um die Ecke kommendes Steinfuhrwerk
und war sofort tot.

Alach ». OA . Levnberg , 6. Mai . (Skarkflromvvr-
letz « ng . Die Ehefrau de » Küfers und Landwirts Morlock
wurde durch di« Drähte einer herabgefallenen elektrischen
Leitung so schwer oerbraemh daß sie ms Vezirkskrarckeu-
haus verbracht werden muhte.

Laicksingen . 6. Mai . verölte st «Wähler . In dem
nahen Sontheim schritt , « och ziemlich rüstig , diesmal der nun
98jährige Friedrich Luopp , genannt Bäckafneder . wohlge¬
mut zur Wahlurne.

Schramberg . 6 . Mal . I , bilare.  In der Uhrenfabrik
Hans konnten 54 Arbeiterjubilarr das herkömmliche

st feiern . Veteranen von 50 Jahren Arbeitszeit waren es
2 (ein dritter starb vor einigen Wachen !, mit 40 Jahren 4,
mit 35 Jahren 10 , mit 25 Jahren 36 . ^

ye tVexchei« ,  3 . Mai . Sokekch?  gewinnen.  In j
Me « B « « gtälort ver -cmsinttote « » Radfahrerver -in et» j

und Hekkte 11 Poesie zur Verfiiguug . An dem

Sungho
Fest fei

beteiligte » sich ab « « rr K) Acckiahrer , so daß jeder
sine « Preis erhieL Der übrig gebSevene 11 . Preis , ein sas-
Wer Schinken , « « de gemei ^ chaMch verzehrt.

Wedsirrgea, §. Mai . Entsprangen « « - er?  r « n -
ke « . Als ein Gefangener beim Amtsgericht vorgesührt wer¬
be« sollte, riß er i» Änem unbewachte« Augenblick dem stell» .
Serichtsbisrer aus , jprang in die yochgehendr Donau und

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 7 . Mat 1924.

Beförderung : Oberpostsekrstär Schuon in Nagold ist
zum Posttnspeklor an seiner derzeitigen Dienststelle befördert
worden.

Grueuuuug : Durch Entschließung des Herrn Staatsprä¬
sidenten ist je eine Lehrstelle an der evang , Volksschule in
Althengstett OA . Calw dem Hauptl -Hrer Maier  in Alt-
nutsra  OA . Nagold , Echmteh OA . Calw dem Hauptlehrer
Jung in Adelmannsfelden O « . Aalen übertragen worden
und Oberlehrer Holzwart in Ulm vom Antritt einer Lehrstelle
in Ltebenzell  enthoben worden . iM »

Freiwillige Feuerwehr . Versammlung.  Am Montag
abend fand tm Gasthaus z. Schiff die Kocpsversammlung der
Frei « . Feuerwehr statt . Herr Schnepf  als Kommandant
der Feuerwehr begrüßte die anwesenden Kameraden und wies
darauf hin . daß trotz der nun eingerichteten Weckerltnie immer
noch die Notwendigkeit bestehe , eine starke, tatkräftige und
rasche Feuerwehr zu haben . Der Mannschaftsstand beträgt
z. Zt . 17 Offiziere und 138 Mann , die Weckerlinte hat 1 Zug¬
führer und 25 Mann , zusammen beträgt der Gesamtmann¬
schaftsstand der Feuerwehr Nagold l8 Offiziere und 181 Mann,
was gegenüber dem Vorjahr ein Zurückgehen der Mannschafts¬
zahl um 22 Mann bedeutet . Dieser Rückgang muß wieder
«usgegltchen werden und wenn es nicht anders gehe , so müsse
man eben an eine Erhöhung der Feuerwehrabgabe denken.
Herr Kau pp trug den Kassenbericht vor , wonach einer Ein¬
nahme von 3 529 760 eine « usgabe von 25032 gegen-
übersieht , waS einem gegenwärtigen Barbestand von 3 504728
^tz entspricht . (O böse Zeit ! Millionen besitzen und doch
so arm l !) Aus dem Jahresbericht den Herr Strenger
oortrug , ist zu entnehmen , daß im vergangenen Jahr kein
Brandfall vorkam , daß verschiedene Kameraden für das Feuer¬
wehrdienstehrenzeichen eingegeben wurden und daß die von
Bezirksfeuertöschinspcktor Schleicher  und LandeSfeuerlösch-
inspektor . Baurat Zimwermann  vorgenommenen Prüfun¬
gen zur vollen Zufriedenheit ausgefallen sind . Nachdem noch
der Uebungspian für das kommende Jahr festgesetzt und Herr
Stadtschultheiß Maier  den Dank der Stadt an die Feuer¬
wehr ausgesprochen und zu weiterem treuen Einstehen in
Zeiten der Not ausgefordert hatte , konnte Herr Schnepf,
nachdem ihm von verschiedenen Seiten großer Dank und An¬
erkennung ausgesprochen worben war , die anregend verlau¬
fene Versammlung schließen.

Kaminfegerkurs . Das Landesgewerbeamt beabsichtigt,
in Stuttgart in der zweiten Hälfte des Juni ds . Js . bei ge¬
nügender Beteiligung einen 14tägigen VorbereitungsLurs
für Kaminfegergehilfen aus die Meisterprüfung zu veran¬
stalten . Anmeldungen sind bis 31. Mai 1924 beim Sekre-
tariat -des Landesgewerbeamts in Stuttgart , Kanzleistr , 19
(Zimmer 28) schriftlich oder mündlich einzu-reichen.

* - - -

ev. Beim Evang .-Sozialen Kongreß , der in Reutlingen
vom 10.—12. Juni ds . Js . stattfindet , werden reden Pros . O.
Mahling - Berlin als Festprediger des Eröffnungsgottes-
diensles , Dr . Raab - Frankfurt über Ethik und Sozialpoli-
t k, Pfarrer Cordes-  Wilhelmsburg und Arbeiteresekretär-
Springer-  Stuttgart über die Wirkung der Industriali¬
sierung auf die Gemeinde , und Frau Prof . Glane - Jena
über Gegenwartsnöte und ihre Wirkung aus das Familien¬
leben . Auf starke Beteiligung an dem Kongreß darf gerech¬
net werden.

Die Landeskirchenftever für 1824
ep. Nach dem Amtsblatt des Evang . Oberkirckienrats ist

als Satz der Landeskirchen st euer  für das Rech¬
nungsjahr 1924 bestimmt worden ein Betrag von 15 Gold-
psennig auf je 1000 Papiermark der Reichs-
einkommensteuer von 1922.  Der landeskirchliche
Steuersatz beträgt demnach etwa 3 )1 v. H. der Reichseinkom-
mensteuer,  nicht etwa des Einkommens selber. Ein Be¬
ll m t e r in Gruppe III hat z. B . bei einer Reichs einkommen-
steuer von 14 OM Papiermark im Jahre 1922 eine Landes -,

kirchensteuer von 2 GolSmark 1V Pfennig Kt Snknchten. I»
Fällen einer wesentlichen Verringerung de» Einkommens
gegenüber oem Jahr 1922 ist auf Antrag ein Nachlaß mög.
sich: Einkommensteuerbeträge für 1922 unter 4000 .Papier-
mark bleiben außer Ansatz : von Einkommensteuerbetrcgen
unter 7000 Papiermark bis herab zu 4000 wird ein Mindest¬
satz von 1 Goldmark erhoben . Die Kirchensteuerschuld ist i»
4 gleichen Teilbeträgen  auf 15. Mai , 15. August,
15. November und 15. Februar fällig,  sie kann aber auch
auf einmal bezahlt werden . Möglichst rasche Bezahlung ist
namentsich deshalb erwünscht , weil für denjenigen Teil der
bisherigen Staatsleistvngen . den nunmehr die Kirche selber
zu tragen hat , Somerlei Deckung vorhanden ist. Landes - und
OrtskircherHeuer soll« , gleichzeitig erhoben werden : aus 15.
Mai geht den ernzestren, soweit dies möglich ist, der kirchliche
Steuerbescheid zu. Da bei der Festsetzung der Kirchensteuer
auf die wirtschaftlich Schwache » möglichst
Rücksicht  genommen ist. darf gehofft werden , daß ihr
Einzug keinen Schwierigkeiten begegnet ; handelt es sich doch
bei der Zahlung der Kirchensteuer um eine Ehrenpflicht
der Kirchengenossen gegenüber ihrer Kirche und de: Oeffent-
lichkeit.

ep. kirchliche Abbaurnaßnahmen . Um im Kirch'enwesen
Möglichste Ersparnisse zu erzielen , ist nach dem Amtsblatt des
Evang . Obsrkirchenrats auf Grund des von der Landeskir¬
chenversammlung beschlossenen Haushaltsgesetzes für 1924
verordnet worden , daß die Verpflichtung der Geistlichen, i n
Nachbar gemeinden  amtsbrüderliche Aushilfe  zu
leisten , nicht nur bei Krankheitsfällen emtritt , sondern ähn¬
lich wie während der Kriegszeit sich auch auf die Vorsehung
nicht besetzter Stellen erstreckt sowie auf den Fall , daß die
Uebernahme von dienstlichen, auch auswärtigen Funktionen
aus andern Gründen nötig wird . Geistliche, die dem Dienst
altershalber,  nicht mehr gewachsen sind, können ohne
weitere Förmlichkeit , solche, die das 58. Lebensjahr vollendet
und eine ruhegehaltsberechtigte Dienstzeit von wenigstens 10
Jahren zurückgelegt haben , können auf ihren Antrag ohne
Nachweis der Dienstunfähigkeit mit dem gesetzlichen Ruhe¬
gehalt zur Ruhe gesetzt  werden.

Das Schulgeld an höheren Schulen . Nach einer Bekannt¬
machung - es Kultmmisteriums vom 15. April beträgt das
jährliche Schulgeld an den höheren Schulen einschließlich der
Bürgerschulen in den Klassen 1—6 48 Mark , in den Klassen
7—9 60 Mark und in den Mittelschulen 30 Mark . Gast¬
schüler zahlen 3 Mark für die Jahresstunde . Für die Unter¬
haltung und Weiterführung der Schülerbücherei wird Den
jedem Schüler ein Jahresbeitrag von 1 50 Mark erhoben.
Besuchen mehrere Geschwister gleichzeitig eine Schule , so tritt
eine Ermäßigung ein , die für jedes der Geschwister betrag!
beim Schulbesuch von zwei Geschwistern 20 Proz ., drei Ge¬
schwistern 30 Proz ., vier Geschwistern 5» Proz ., fünf und
mehr Geschwistern 75 Prozent . Würdigen , bedürftigen
Schülern deutscher Staatsangehörigkeit — ausnahmsweise
auch Nichtwürttembergern — können auf Ansuchen Freistel¬
len bewilligt werden . — Das Schulgeld an den Tcwerbe-
und Handelsschulen betrügt , wenn der U i' sr - icht ausschließ¬
lich von nebenamtlichen Lehrkräften erteilt wird . 8 Mark und
an Schulen mit hauptamtlichen Lehrstellen in Klaffen mi!
einem Pftichtunterricht von nicht mehr als 200 Jahresstunden
8 Mark , bei mehr als 200 Jahresstunden 12 Mark . In den
Frauenarbe 'itsschulen beträgt das Schulgeld iür die Teil¬
nahme am ordentlichen Unterricht im Schuljahr 54 Mark.

Saalenslandsbericht - aus Württemberg . Landesdurch¬
schnitt (1 gleich sehr gut , 2 gl . gut/3 gl. mittel , 4 gl. gering,
5 gl. sehr gering ) : Winterweizen 2,9 (anfangs April 2,9),
Winterdinkel 2,7 (2,8), Winterroggen 3,0 (3,0), Wintergerste
2,9 (2,9), Klee 3,1, Luzerne 2,9, Bewäsferungswiesen 2,4,
andere Wiesen 24. — Für die Entwicklung des Pslanzen-
lebens , die durch die lange Dauer des Winters sehr zurück¬
gehalten worden ist, war die Witterung im allgemeinen nicht
ungünstig . Doch ist die Entwicklung immer noch nicht so
west vorangeschritten , als es um diese Zeit in normalen
Jahrgängen der Fall ist. Vielfach ist der Boden infolge der
vielen Niederschläge nachgerade so durchweicht , daß mit der
Fortsetzung der Äckerarbeiten zugewartet werden muß , bis
er wieder bearbeitungsfähig ist. Allenthalben wird von dem
Landmann der baldige Eintritt warmer , trockener Witte¬
rung sehr ersehnt . Die Wintersaaten  haben sich im
allgemeinen gut entwickelt : Loch mußten da und dort spA
gesäte Winterfrüchte , die schwach in den Winter kamen , um¬
geackert  werden , und noch jetzt werden täglich solche Fel¬
der , von denen man gehofft hatte , daß sie sich erholen rvev
den , umgepflügt . Äuch wegen Mäusefraßes um
Schneefchimmel  mußten manche Saaten neu bestM
werden . Bis jetzt beträgt die umgepflügte Fläche im Lan¬
desdurchschnitt bei Winterweizen 5,7 Proz ., Wintevdinkck
2,5 Proz ., Winterroggen 6,2 Proz ., Wintergerste 3,8 Proz,
der Anbaufläche . Äüch manche Repsfelder müssen umge¬
pflügt werden . Die Bestellung der Sommersaaten hat sift
gegen sonstige Jahre stark verspätet und ist heute noch nicht
überall beendet ; doch verläuft das Aufgehen der Sommer¬
früchte schön und hoffnungsvoll . Bereits macht sich, übri¬
gens auch in Wintergetreide , das Auftreten von Unkraut
bemerkbar . Das Legen der Kartoffeln  ist im Ganz
und in den milderen Gegenden teilweise beendet . Du
Futterfelder  stehen im allgemeinen befriedigend . Doch
bat der Klee mancherorts durch die Trockenheit und dusch
Mäusefraß im vorigen Jahr sowie durch den langen Win¬
ter stark notgelitten , so daß er nicht selten umgepflügt wen
Len muß . Das gleiche ist der Fall bei Luzerne,  die durch
Auf - und Zufrieren teilweise beeinträchtigt worden ist. Die
bis setzt umgepflügte Fläche beträgt im Landesdurchühmu
bei Klee 6,6 Proz .- bei Luzerne 8,1 Proz . der Anbaufläche.
Die Wiesen  haben schön und vielversprechend anabtzL
sind aber in der Entwicklung noch zurück. Mit dem
treiben des Wehs in den Gegenden mit Weidewirtschaft m
begonnen worden . Die Blüte der Obstbäum 'e bot sich
reich und hoffnungsvoll entfaltet ; für eine gute EntwunMg
der Blüte wäre warme , trockene Witterung ebenfalls ob
igend erwünscht . In den Weinbergen  war beim Schm
der Reben km allgemeinen gesundes Holz , das zurzeit nocym
der Wolle siegt, wyLtregear gegenwärtig wird ÜV - "
De» mllKkg-'p ' ' ' " "



Vom gestirnten Himmel
Im Mai erhebt sich die Sonne  schon zu sehr b'eöeuken-

8«r Höhe; ihre nördliche Abweichung vom Aequator vergrö¬
ßert sich um fast 7 Bogengrade . Die immerwährende Däm¬
merung , die Zeit der Hellen Nächte, beginnt um so frühen
«md währt um so länger , je weiter man von dem Parallel-
kreise von 481L Grad nordwärts gelangt.

Der Mond  befindet sich am 6. Mai um 3 Uhr vorm, in
Erdferne und am 19. Mai um Uhr vorm, in Erdnähe.

Die Planetenerscheinungen  verdienen in diesem
Monat eine ganz besondere Beachtung, gewähren sie uns
doch ein Schauspiel, das im allgemeinen ziemlich selten, in
einem Jahrhundert nämlich nur 13mal, e'ntritt : einen Vor-
Sbergang  des sonnennächsten Planeten , des Merkur,
vor der Sonnenscheibe.  Am 8. Mai , um 2 Uhr 41
Mm ., durchläuft Merkur seine untere Sonnenkonjunktion,
die diesmal so genau vor sich geht, daß der Planet mit
Sonne und Erde eine Gerade bildet. Der Eintritt des Mer¬
kur geschieht bereits am 7. Mai um 10 Uhr 44,1 Min . abends
am nordöstlichen Rand (links oben) der Sonne . Der Austritt
findet am 8. Mai um 6 Uhr 38.8 Min . vormittags am nord¬
westlichen Rand (rechts oben) der Sonne statt. Bei der Klein¬
heit des Merkur — sein Umsang beträgt nur ein Zwanzigstel
des Erdumfangs — und bei seiner großen Entfernung zu
dieser Zeit von 84 Millionen Kilometer kann er naturgemäß
nicht mit bloßem Auge durch ein Blendglas auf der Sonnen-
fcheibe gesehen werden, dazu bedarf man schon eines nicht
allzu kleinen Fernrohrs.

Am Abendhimmel strahlt mit noch immer zunehmender
Helligkeit der Planet Venus,  der Abendstern, der am 23.
Mai seinen größten Glanz erreicht. Um diese Zeit ist der
Planet sogar mit unbewaffnetem Auge am Hellen Tag zu
Sehen, sofern man seinen Ort kennt. Venus geht zuerst 4,
schließlich3 Stunden nach der Sonne unter.

Gleich nach Dunkelwerden bemerkt man den Planeten
Saturn  Mich (links) von dem Sterne 1. Größe Spica in
Ler Jungfrau am südöstlichen Himmel. Er geht jetzt kurz
mach 11 Uhr, Ende Mai schon um 9 Uhr abends durch den
Meridian und zuerst gegen 5, zuletzt gegen 3 Uhr früh im
Westen unter.

Etwa gegen Stunden später solpt dem Saturn der
jglcmzvolle Jupiter.  Am 6. Juni kommt er in Gegenschein
mit der Sonne , darum kann er im letzten Maidrittel wäh-
»end*der ganzen- Nacht beobachtet werden. Seiner großen
Scheibe und seiner vier hellsten Monde Anblick gewährt schon
K«r einem kleinen Fernrohr hohen Genuß.

Als letzter- großer Planet erscheint der Mars  am südöst¬
lichen Horizont. Sein rötlicher, schon recht starker Glanz
«nacht ihn unter den anderen Gestirnen sogleich kenntlich.
Mars nähert sich der Erde von 143 aus 119 Millionen Kilo-
Meter, wird daher fortgesetzt Heller.

Ist der Adelldfteru bAvatzuk? Der Planet Venus keuWei
M einiger Zeit i» wunLeuvottem Glanz am AbendhimrneL
Da ss» de«« wieder die Frage aufgeworfen worden, ob der
Manet gleich der Erde bewohnt sei. Die Venus kommt von
Men Planste « der Erde am nächsten, im günstigsten Fall bis
«st 40 MMouen KLoEter , am 1. JrÄ 1924 bis auf 4Z
Millionen ZAome-ter, während der Mars sich der Erde am
HA. August dieses Jahrs n«r bis auf 57 Kilometer nähern
kann. Die Mcssse der Venus steht der Erdmasse nur wenig
«ach « nd beträgt OM von der der Erd«, ihr körperlicher In¬
halt umfaßt OM des ErtmchaÄs, Hr Durchmesser beläuft
ßch a«f 1L 800 Kilometer, während die Erde 12 756 Kilo¬
meter «stßt, die Schwere der Körper auf chrer Oberfläche
endlich ttekrLgt 0,88 von der Schwere auf der Erdoberfläche,
h. h. 1 ErdeEogramm wiegt auf der Venus rnrr 890
GrMW». Das Jahr der Vemrs dcmeri 225 Tage, rst Bio
wc-KnUch kürzer als das Erdenjahr , und der Tag währt dort
mutmaßlich nur 16 Stunden . Alle diese Verhältnisse würden
Mc organssche Wesen, wie sie die Erde bevölkern, ja selbst
Kr den Menschen, durchaus erträglich sei l, umsomehr, wenn
ße unter ihnen cm gepaßt wären . Ein anderer Umstand aber
M die wesentlich größere Sonnennähe  der Venus:
chr mittlerer Abstand von der Sonne beträgt 108 Millionen
Kilometer, der der Erde dagegen 149,5 Millionen Kilometer.
Aus diesem Grunde erscheint die Sowie aus der Venus fast
stoppet so groß wie aus der Erde und die Stärke ihrer Licht-
und Wärmestrahlung ist dort 1,9 mal so groß wie hier. Zen¬
ker hat die Wirkung der Sonnenstrahlung für alle Planeten
berechnet und gefunden, daß dieser bei einer Solarkonstants
von 2 Gramm -Kalorien auf den Quadratzentimeter und Mi¬
nute auf der Erde 88 Grad Celsius beträgt , d- h. die mittlere
Oberslächentemperatur der Erde würde ohne Sonnenstrah¬
lung von 4-15 Grad aus —73 Grad sinken, erst bei dieser
niedrigen Temperatur findet ein Ausgleich zwischen innerer
Eigenwärme und Ausstrahlung statt. Ver einer Solarkon¬
stante von 3,8 Gramm -Kalorien beträgt der Strahlungseffekt
aus der Venus aber 167 Grad , fast doppelt so viel wie aus
der Erde. Wir kennen die innere Eigenwärme dieses Pla¬
neten zwar nicht, dürfen jedoch annehmcn, daß sie sich nicht
sehr erheblich von der der Erde unterscheidet. Dann würde
die Oberflächentemperatur, dis sich aus Sonnen - und Eigen¬
wärme zusammensetzt, den Siedepunktdes Wassers
überschreiten und die Entwicklung eines organischen Lebens
vollkommen unmöglich machen. Bei einer so hohen Tempe¬
ratur muß das Wasser der Meere, wenn nicht ganz, so doch
zum großen Teil verdampfen und als gewaltig hoher Wol-
kemnantel die Atmosphäre erfüllen. In der Tat stimmen
auch alle Beobachtungen darin überein, daß die Venus von
dichten Wolkenmaffen, die keinen Bkck aus die feste Oberflächl
gestatten, lückenlos «WhülÜ U . Der AbemLtzern kann also
»uht bewohn fein.

Allerlei
, lllnderhilfe. Der amerikanische Ausschuß für die Deutsche
^mderhilse teilt mit, daß er 3 Millionen Dollar gesammeltbabe.

gescheitert. Nach den übereinstimmen-
vAl Beruhten de» landkundige» Superintendenten Hoppe-

^2 Berichterstatters der »Deutschen Post" in San
AEo und der englischen Zeitung „Dear Home" in Jerufa-

Irrmismus , d. h. der Plan , Palästina mit In-
Äs gescheiteret betrachtet werden. Statt

erwarteten Gnwanderung von Millionen sind es nur

wenige Tausende, die vornehlich aus "Rußland flch in Palä¬
stina niedergelassen haben. Und diese Einwohner sind fast
durchweg Bolschewisten. Die Hoffnungen, die Einwanderer
pim Ackerbau zu bringen , sind fehlgeschlagen. Obgleich der
Monistisch« Ausschuß sehr große Gebiete vom Iordantal bis
zum Mittelmeer an sich gebracht hat, finden.sich nur wenige
Ansiedler: die meisten ziehen es vor, in den Städten zu leben.
Schon jetzt leben von den 84 000 Juden 60 000 in den fünf
Städten Jerusalem , Jaffa . Haifa, Saffed und Liberias . Nach
„Dear Home" haben zwei Drittel der m den letzten Jahren
eingewanderten Juden das Land wieder verlassen und sich
nach Mitteleuropa gewandt.

Warnung . Trotz allen Abratens lassen sich junge deutsche
Mädchen immer wieder durch verlockende Angebote verleiten,
Stellungen als Tänzerinnen und Sängerinnen im Ausland,
besonders in Griechenland, anzunehmen. Wenn es ihnen
nicht gelingt, rechtzeitig zu entfliehen, was sehr schwer ge-
macht wird, gehen sie ausnahmslos in Elend in der Fremd«
zugrunde, oder werden gebrochen und krank in die heimal
abgeschubt, wie kürzlich wieder eine Anzahl solcher Unglück¬
lichen in Deutschland einträs.

Scharlach bei Ferienkindern. Von 150 Berliner Kindern,
die auf ihrer Sängerfahrt durch Oesterreich— sie geben Ge-
sangskonzerte — zurzeit in der BunLeserziehungsanstali
Traiskirchen bei Wien untergebracht sind, sind 12 an Schar¬
lach erkrankt.

Gefräßige Schweine. Während die Familie eines Land¬
wirts in Lerbenstadt (bad. Amt Adelsheim) außer dem Hause
waren, nahmen die beiden Läuferschweine Reißaus und
machten einen Besuch im Geißenstall. Als abends die Leute
zurückkamen, hörten sie dort jämmerliches Geschrei. Die Läu¬
fer halten einer Geiß den Schwanz und das halbe Euter roeg-
gebissen. Das Tier mußte geschlachtet werden.

Das Räuberunwesen. In einem Werk bei Alversdorf
caubte sine mit Revolvern und Handgranaten bewaffnete
Lande 13 000 Mark Lohngelder. Die Räuber wurden von
Polizei und Gendarmerie verfolgt und nach einem Kampf
iestgenommen. Einer der Verbrecher wurde erschossen, einer
ichwer und einer leicht verletzt. Das Geld ist beigebracht.

Fliegerleistung. Der französische Fliegerleutnant Doisy
egte die Strecke Paris —Bagdad in 2)4 Tagen zurück.

Der englische Weltslieger Mac Laren ist in Karachi (Jn-
>ien) angekommen.

Vermißtes Flugzeug. Ein holländisches Riesenflugzeug,
das am 24. April abends mit 2 Reisenden von England ab¬
flog, ist in Holland nicht eingetroffen. Man befürchtet, daß
die Insassen in der Nordsee ertrunken sind.

Zusammenstoß. In einem Tunnel bei dem Bahnhof von
Euston (England ) stießen zwei elektrische Züge zusammen,
von denen einer Ausflügler zum Fußballwettkampf auf dem
Sportplatz Wembley führte. 2 Personen wurden getötet,
25 verletzt.

Einem 20jährigen Oesterreicher, der versuchte, auf dem
Dach eines Eisenbahnwagens als „blinder Reisender" von
Ltraßburg nach Paris zu fahren, wurde beim Eingang in
einen Tunnel der Kopf abgerissen, da er sich etwas aufge¬
richtet hatte.

Die Pest in Indien . Nach dem Londoner „Daily Tele¬
graph" sind im Pentschab seit Anfang dieses Jahrs 54 000
Angeborene von der Pest weggerafft worden.

Wahlhumor . Bei den Wahle« konnte sich ein Wähler
in Dietenheim, OA. Lauchheim anscheinend für keine Partei
entschließen, denn er hat auf dem Landtagswahlzettel sämt¬
liche Parteien gestrichen und schrieb darunter : „Herr, vergib
ihnen, denn sie wissen nicht was sie tun."

Geldfälscher. Die Berliner Polizei verhaftete zwei ans
Rußland eingewanderte Kaufleute namens Friedmann und
Jelinowitsch und den von ihnen gewonnenen Techniker Alt-
vater , die im Begriffe waren , mit der Herstellung falscher
Rentenmarkscheine zu 100 Mark zu beginnen. Platten und
Material zur Herstellung der Scheine wurden beschlag¬
nahmt.

Wildschuh. In dem harten Winter hat der Wildstand so
stark abgenommen, daß im Regierungsbezirk Wiesbaden die
Schonzeiten verlängert worden sind.

Geldschrankknacker. In der Allgem Ortskrankenkasse i»
Hohenstein-Ernsttal (Sachsen) öffneten Einbrecher mit einer
Stichflamme den eisernen. Äassenschrank und stahlen 104IÜÜ
Eoldmark.

Autounglück. Bei Sochaur (Belfort) überschlug sich o»
einer Wegbiegung ein Kraftwagen und stürzte die Böschung
h,„unter . Von den Insassen wurden drei getötet, eurer
schwer verletzt.

Chinesische Seeräuber haben den portugies. Kapitän und
den indischen Wachtposten eines Motorboots , das von Kanton
nach Kongmoon unterwegs war , in der Nacht zum 1. Mai
erschossen. Die Räuber plünderten das Schiff und entführten
40 Reisende.

HandelsnachrichLen
Dollarkurs. Berlin, 6. Mai . 4.2105 Dill. Mk . (um,.). Neuyork

1 Dollar 4,18. London1 Pfd. Sterl. 18.5. Amsterdam1 Guide»
1S9 Bill. Mk.

Der französische Franken notierte 67.88 zu 1 Pfd. Sterl. uud
15.45 zu 1 Dollar.

Berliner Geldmarkt, 6. Mai . Tägliches Geld zu Ich vom Tauserck
nur vereinzelt zu haben. Der Geldmangel lähmt jede Kauflust.

Die deutsche Ausfuhr betrug im Monat März rund 45614 Mil¬
lionen , die Einfuhr dagegen rund 695,15 Milt . Goldmark , letztere
übersteigt die Ausfuhr um über 238)4 Millionen . Beide sind gegen-,
üb« dem Monat Februar etwas zurückgegangen.*

Stuttgarter Börse, 6. Mat. Die bessere Grundstimmung hielt
denke an im Zusammenhang mit der etwas leichteren Lage des
Geldmarktes. Von seiten der Kundschaft tagen zahlreiche Kauss-
«ustrSge vor, allerdings nur über geringe Beträge. — Der Ren-
teumarkt  war kaum verändert. Bon den Bankaktie«
Komiken sich Hypothekenbank auf 0,9, Bereinsbank auf 2,25 and
Notenbank auf 53 erhöhen. Von den Brauer t .i werten  be¬
festigen sich Hchenzollern auf 8, Wulle auf 6,25, während sich
Rav« Sbnrger und Eßlinger auf 2,5 bzw. 5,25 abschwächten und
ReNmnneyer und Pfauen unverändert notierten. Auf dem Markt

! der sk" i>k; »- 16,5,

nee ?8, Metall- «ab Lockkerwaren DrbwlgSvurg7 Mkr«
Mobaliwareu33,75, öunghans 6F. Maschinenaktien nutz
Autowerke  lagen mäßig befestigt. Weingarten 13, Eßlinze»
5.75. Hess« 2,7, Daimler 3Z5, Neckarsulmer 4ä und Magirus K
Boa denTexktlaktien  gelangte» u. a. Erlangen mit 9, Unt«S
Haus«, 28L. llhlinan 1,5, Pfersee SO, Kottern 29, Süüü. Küche»
14.22, Filz 20, Leinenindustrie 25 zur Notiz. Auf dem Markt dev
BerlagSaktie«  gewannen Deutsche Verlag 1, Union Oche
Natzruagsmittelaktien  folgte« der allgemein«, TendenO
«s noSerte» Kaiser Otto 1,7, Konserven Leibbranü 0,95, Ot«
Krumm 2,1. Stuktz. Zucker 3,1. Don den sonstigen Werte»
hatte» ». a. «lue Erhöhung aufzuweisen: Bad. Anilin 15,25, Bam¬
berg« Mälzerei 5, Bremen-Besigheimer Oel 19,5, Mannh. Oes
22.5, Zementwerk Heidelberg 9,75, Köln-Roktweil 6,95, Krastwer»
Altwärttemüera SM. Salzwerk Hellbraun 43. Sekt Macheuhea»
10.5, Mutig. Straßenbahnen 8,4. Dagegen gab«» Komtag auf OH
Aeckarwerke 4,8, Schwäb. Möbelinü. 0,7, Der. Wachswar«« OH
Ziegel werke Ludwigsburg6, Würtk. Transport 21 Billionen nach.
Tut behauptet lagen Stüktg. Gips 100 G., Schleppschiflahrt5
Stuttg. Bäckermühle 2,6. Württ. Dereinsbaak.

Frankfurter GetreAebörse, 5. Mai . Stimmung gedrückt. Ms
Ausnahme des Angebots ist unter den obwaltenden BvrhÄduffe»
am Geldmarkt nicht möglich. Me Awan̂ verkäufe, vor allem Dlfranzösisch«, Mehlen, wirken auf de» Markt , doch Halts» dH
Mühlenverbände ihre Preise unverändert aufrecht. Amtlich nokie»!
ten: Weizen, wetterrauher. 17,85—18,15, Roggen 15,75—1S.AH
Sommergerste 19—19,50, Hafer 14,90—15IV. besgl. ausl- geftr^Mais gestr., Weizenmehl(bei Waggon bezug ad Mühlsnstation) 2»
bis 28,25, Raggenmcht 22,75—23,25, Kleie 9,25- 10, Erbsen 22 bi»
23, Heu 9,30—10,50, Stroh 6—ch50, Biertreber 15—15,23. (Ge¬
treide, Hüssensrüchte und Biertreber ohne Sack, Weizenmehl, Rag
genmehl und Kleie mit Sack.)

Berliner GekreiLepreis«, 6. Mai . Wetzen märk. 17—17.30, Rag,
gen 12.80—13.« , Sommergerste 17—13.70, Hafer 12.50- 13.2C
Dreizeumehl 24- 26, Aoggenmehl 19.50- 21.75. Kleie 9.10- 1023-
Raps 310.

Eiermarkt. GroWandel. Berti» 8—12, Sächsischer Markt 9 M
10,5, Oldenburger9—11, Schlestjcher9—10. Süddeutscher8—VH
Westdeutscher 10—12. ^ .

Märkte I
Stuttgart. 6. Mai . Schlachtvieh markt.  Dem Dienstags

markt am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt: 73 Ochsen(um
verkauft 3), 31 Bullen, 223 (13) Iungbullen, AX) ösngrinder, 84 (M
Kühe, 767 Kälber, 631 Schweine, 39 Schafe, 4 Aegen. Erlös aus
je 1 Pfd . Lebendgewicht: Ochsen1. 40—43(letzter Markt : 40—42^
2. 26- 35 (25—35),- Bullen 1. 32—35 (unv.), 2. 26- 30 (unv.): Juno,
rinder 1. 47—19 (46—49), 2. 36- 40 (34- 43). 3. 20—33 (25—32):
Kühe1. 28—34 (unv.), 2. 18—24 (unv.), 3. 12—16 (unv.): Kälber 1i
55—59 50- 60), 2. 46—53 (48—54), 3. 36̂ 2 (40-^ 4): SchweineL
57- 00 (57—59), 2. 52—55 (52—56), 3. 42—50 (unv.). Verlauf LeH
Marktes : ruhig.

k46. Vorstehende Presse sind Schlachlviehmarkk-. »icht Skäll-
preise.

Mannheimer Schlachtviehmarkk, 6. Mai . Zum heutigen Haupts
viehmarkt des Jahrs betrug der Auftrieb und es wurden für die 50
Kilo Lebendgewicht gehandelt: 192 Ochsen 28—52, 88 Bulle» 32
bis 42, 460 Kühe und Rinder 18—54, 343 Kälber 54—72, 70 Schafs
26—40, 690 Schweine 56—62 ok. — Zum Pferdemarkk  wareul
zklgeführt: 853 Arbeitspferde, 150 Wagenpferde, 45 Schlachtpferdal
Ls wurde bezahlt je Stück: Arbeitspferde 600—2500, Wagenpferd«
1500—2500, Schlachtpferde 40—100 ^t. Haltung: Der Handel mit
Arbeits- und Wagenpferden war zu Beginn gut und später Mittel
mäßig. Der Markt wurde nicht ganz geräumt. Handel mit Groß¬
vieh mittelmäßig, geräumt. Kälber und Schafe einzeln, lebhaft oviräumt.

Pforzheimer Schlachkoiehmarkk, 5. Mai . Auftrieb 12 Ochsen,
3 Kühe, 14 Rinder, 10 Farcen, 11 Kälber, 61 Schwein«. Erlös
aus je einem Pfund Lebendgewicht ohne Zuschlag Ochsen1. Gut«
16—60, Rinder 1. 48—52, Ochsen und Rinder 2. 32—38, Kühe 2«
dis 36, Farren 32—38, Kälber 54—60, Schweine 53—61. Heber,
stand 5 Stück Großvieh, 8 Stück Kleinvieh. Verkauf langsam.

Schweinemärkle. Giengen  a . Br .: Zufuhr 107, verkauft 98
Saugschweine zum Paarpreis von 25—45 Läufer 50—80 -st. —
Hall:  Zufuhr 654 Milch- und 5 Läuferschweine. Verkauft wurde»
550 Milchschweine um 20—30 -K und 3 Läufer um 34—40 d. SK
—Heilbronn:  Zufuhr 212 Milch- und 4 Läuferschweine. Erster»
kosteten 15—22 -4t, letztere 28—40 d. St . — Kirchheim  s . Tä
Zufuhr 385 Milch- und 22 Läuferschweine 20- 35 bzw. 45—120
d. St . — Künzelsau:  Zufuhr 250 Milchschweine. VerkcmA
wurden 200 Stück zum Paarpreis von 38—60 -it. — Ried l i n-,
gen:  Zufuhr 400 Milchschweine. Preis 22—28 -/Kd. St . — Sa uK
gau:  Ferkel 48—60 -4t d. P . — Herberkingen:  Miichk
schweine 23—32. — Schönberg:  Milchschweine 40—50 d. P . —,
Schwenningen:  Milchschweine45—65 d. P . — Herren -,
berg.  Zufuhr 80 Milchschweine, 13 Läufer. Erltere kosteten^
iuL.62, letztere 70—105d. D.

Pfälzische Wemversteigerung- Me in den letzten Tagen vo»
genommene Wemversteigerung des Grünstadter Weinmaikts
außerordentlich gut besucht, aber es fehlte an Seid. Der
Teil der ausgebotenen Wein« mußte zurückgezogen werden. 19
Weißweine fanden Steigerer, während die IMIer Flasche
überhaupt nicht ausgeboten wurden. Angeschlagen wurden im
zelnen (Preis je 1000 Liter in GoSdmark): 1100 Liker 1928er Po
tugieser Rokdäterunq 420: 2500 Liker dtv. Sausenhettner HSV
und 670,- 2400 Liter Grünstadter Milkekpfad 600: 1923er Weiß«
2500 Ltr. Bissersheim. Berg 770: 2400 Ltr. Sausenheim. Bergs
1921er Weißweine 600 Liter SausenheiNM. Ireis 1540: WO
dta. 1460: 600 Ater dkv. 1430. .

Devisenkurse dl Bilkiöueu

yollanü
Bedien
Norwegen
Dänemark
Schwede»
Italien
London
Reuyork
Paris
Schweiz
Spanien
O.-Oefier,
Prag
Ungarn
Argentinis»
cvkio

100 Guld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
1 Pfd. Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
WO 000 Kr.

100 Kr.
WO 000 Kr.

1 Peso
1 Ye»

tzMtz LVD, Aujiü,

5. Mai 6. Mai
Geld Brief Geld MN

157,60 158,40 157,60 188,4«
22,84 22,96 21,85 21,9S
58,15 58,45 58,45 58.7S
71,22 7168 71,52 71.88

111,12 111,68 111,22 111,78
18,85 18,95 18,95 19,68
18,455 18,545 18,455 18F« .
4,19 4.21 4,19 4M.

27.23 27,87 27,23 27.37
74,81 75,19 74.81 7S.1S
58,35 58,65 58,45 58,78
5,98 6,02 5,98 6.0S

12,46 12,64 12,46 12,5«
4,88 4.82 4,78 4.8»
0,475 0,485 1,385 1,3»
1,675 1.68S 1.638 1,6»

73,81 74,19 73M 74F»

Das Wett«

!»

! '

Schwacher Hochdruck wird immer »och vo« einer Depression'
Nordwesten bedroht. Für Donnerstag und Freitag ist deshalb
unbeständiges, zeitweise bedecktes- aber: « der Hauptsache
Wetter zp erwarten.



Der Tanz um das goldene Kalb
24> Don Erica  Grupe - Lörcher

lNachdruck verboten .)

Aber wenn Zyria auf seine Besitzung herauskam — da
wollte er zeigen, was ihm eine Freude war ! Auf seinem
herrlichen Rappen , den er in seinem edlen Temperament ge¬
bändigt, vor ihren Augen über Hürden und Gräben jagen-
Eie in seinem eleganten Zweisitzer durch den Wald und über
seine Felder kreuz und quer fahren — ja, dort auf seiner
eigenen Scholle, wo er der Herr, wo er in seinem  Ele¬
ment war ! —

Fast als die letzten verließen sie den langen Speise¬
saal, da ihr Tisch am Ende des Raumes gelegen. Er führte
sie am Arm . Auch in dieser stummen Bewegung lag eine
Art , die ihr auffiel. Es war nicht die konventionelle Meise,
einer Dame, die man pflichtgemäß eine Stunde lang über
den neuen Aeldentenor des Theaters oder eine neue Ope¬
rette oder dergleichen unterhalten hatte , die man am Arm
neben sich herschleifke, um sie im großen Saal unter einer
Verneigung und der Versicherung, daß . es eine große Ehre
gewesen fei' , zu verabschieden und dann schleunigst zum Li¬
kör und zur guten Zigarre in das Herrenzimmer zu eilen.
— Nicht wie bei den meisten andern ruhten nur die Finger¬
spitzen ihrer Hand lose auf seinem Arm , sondern er führte sie
wirklich neben sich. Er führte sie! Wieder kam ein Ge¬
fühl des Geborgenseins unbewußt über sie. Es war eine
Stütze, ein Führen , ein Leiten. . Komm? schien seine
ganze Haltung, die Herzlichkeit seiner Art zu sagen, «komm,
sei mein Kamerad! Laß mich dich führen ! Vertraue mir!

Und in eigenartigen, stummen, ringenden Empfindungen
gingen sie schweigend allein durch den jetzt leeren Raum.

Am Ausgang , in- der Nähe des großen Festsaales stand
Frank . Offensichtlich erwartete er Zyria . Er war allein.
Virginia war von ihrem Vater geholt worden, um irgend¬
etwas mit dem Prinzen Zabichkstein zu besprechen, der ein
ebenso großer Sportsfreund war wie sie. Es ' war Frank
fast lieb gewesen, so einige Augenblicke sich zwanglos be¬
wegen zu können, um nach Zyria zu sehen. Während der
ganzen Mahlzeit war er des dunklen Ankerbewußtseins
nicht Herr geworden, daß er sich ärgerte , Zyria als Tisch¬
dame jenes fremden Gutsbesitzers zu wissen- Der ganze
kläaliche Eaoismus des Mannes war in ihm wach, der selbst

nicht an eine Verbindung mit einem geliebten Mädchen
denkt, weil es vermögenslos ist, es jedoch nicht einem andern
gönnte, ihm nicht das Glück gönnte, einen edeldenkenderen
andern Mann zu finden, der vielleicht ihre Anmut und ihre
Eigenschaften über alle äußeren Güter schätzte!

And feine würgende Vermutung , es bahne sich wahr¬
scheinlich ein Interesse zwischen jenen beiden an, — denn
daß der Fremde sich um Zyria bemühen würde, dünkte ihm
unzweifelhaft —, schien durch die Tatsache bestätigt, daß
beide jetzt als die Allerletzten und in langsamen Schritten
Arm in Arm den Speisesaal verließen.

Mit einem erregten, fast zornigen und düsteren Blick sah
er Zyria entgegen. Sie kannte seine so ausdrucksvollen
Züge, wußte, was er dachte. Da glühte eine heiße Freude
in ihr auf- Er gönnte sie jenem andern nicht! Vielleicht
war Frank doch tatsächlich vorhin am andern Ende des
Podiums gewesen, um sie zu erwarten.

Als er sie jetzt lächeln sah, faßte er den plötzlichen Ent¬
schluß, nicht mehr auf Virgin « hier zu warten , sondern so¬
fort Zyria zu beanspruchen. Das konnte er am unauffällig¬
sten, indem er sie gleich jetzt um den ersten Walzer bat.
Dadurch wurde sie auch der Gesellschaft des Gutsbesitzers
entzogen. Später mußte er dann eine schickliche Gelegen¬
heit suchen, um Virgina irgendeinen Vorwand zu erzählen,
falls sie auf sein Warten hier gerechnet haben sollte.

.Zyria , wie lieb ist es mir, dich jetzt hier anzutreffen!
Ich wollte dich gerade im Festsaale suchen. Nun kann ich
dich hier bitten, mir den ersten Walzer zu schenken. Ich
weiß ja, daß du gleich nach allen möglichen Seiten vergeben
sein wirst. Gerade, wie es bei der Tischordnung ging!

Das junge Paar war stehen geblieben. Aeber das eben
noch heiter-zufriedene Gesicht des Herrn Wedelt ging eine
unverkennbare Enttäuschung. Wie ' schade, nun kam be¬
reits ihr Iugendbekannter , um sie ihm wegzuholen'. Aber
er sah ein: es gab keine schickliche Möglichkeit, das junge
Mädchen noch länger an seiner Seite zu halten. Besonders,
wo Zyria über die Aufforderung des jungen Arztes sichtlich
erfreut war . Das tat ihm weh. Aber war es nicht begreif¬
lich, wo jene beiden langjährige Bekanntschaft und Iugend-
erinnungen verbanden? Durfte er, der sie vor kaum einigen
Stunden kennen gelernt, dieselben Ansprüche an ihr Inter¬
esse machen - ? >

So trat er zurück und gab den Arm von Zyria frei.

Frank schien sehr erfreut , Zyria nun gleich in den Saar
führen zu können. Sie reichte Herrn Wedel! mit ungezwu»-
euer Freundlichkeit die Hand. Gerade ihre Angezwungeo-
eit war ihm fast schmerzlich. Ihm wurde es nicht leicht,

sich jetzt schon von ihr zu trennen . Aber er lächelte, und in
seiner starken Selbstbeherrschung konnte keiner der beiden
seine leise Enttäuschung merken.

Für Sekunden sah er ihnen nach, wie der junge Arzt
Zyria am Arm nun davon führte. Sie schien sofort lnS
eifrigste Gespräch vertieft . Mer Wedell bezwang sich. Sein
Glaube, seine Wünsche gingen trotzdem in die Zukunft.
.Morgen werde ich sie Wiedersehen - !' dachte er im
Hinblick auf die Einladung von Fräulein Amanda im fami¬
liären Kreise, . morgen schon darf ich wieder in ihre lieben
Augen sehen!' -

Man begann sogleich mit dem Kokillon, der eine solche
Fülle von Abwechselung an Verschiedenarkigkeit der Tou¬
ren und Geschenken versprach, daß er mehrere Stunden
dauern würde. Er sollte den Höhepunkt des Abends bil¬
den. Die ganze Stadt sollte noch wochenlang von diesem
Feste, besonders diesem Kotillon, sprechen!

.Siehst du, Zyria , ich bin stolz darauf , daß du - ns erste
Dlumenskräußchen am heutigen Abend von mir annimmst!' ,
sagte Frank halblaut, als er ihr ein Sträußchen von Veil¬
chen und Margueriten an den Gürtel heftete, , wir beiden
gehören doch zusammen, nicht wahr , und ich begreife nicht,
daß du dich vorhin zu Tische von einem ganz Fremden , den
du kaum kennen gelernt hast — als Tischdame wegschnap¬
pen ließest - ' .

Er tastete mit seiner Frage , ob sie ihm vorhin sein»
Mortbrüchigkeik verziehen habe und an seine kecke Behaup¬
tung nun glaubte: er habe sie nur verfehlt, weil sie am ent¬
gegengesetzten Ende des Podiums auf ihn gewartet - 7
Es lag ihm wirklich viel daran , sich ihre Gunst zu erhalten!

.Du hast es ja ebenso gemacht, Frank , und dich auch mit
einer andern Dame schnell getröstet!' gab sie ihm lachend
zurück. And an ihrem Lachen hörte er heraus , wie ergeben
sie im innerlich miede, war!

«Komm!' sagte er, und legte den Arm behutsam um ihr»
Hüften, . komme, Liebe, jetzt frischen wir unsere schöne
Iugenderinnerungen wieder auf !' And sie schwebte in sei¬
nem Arm dahin, als sänke sie in einen Rausch des köstlichen,
des warmen, festlichen Lebens - ! (Fortsetzung folgt.)

Ll« 1Iiche Ber « untm » ch« ngen.

Tuberkulosed» Rindviehs.
ES liegt Veranlassung vor, die Lterbesitzer er¬

neut darauf hinzuweisen, daß zu den Seuchen, welche
nach § 9 und 10 der Btehseuchengesetzes der An-
-eta«Pflicht unterliegen auch «äußerlich erkennbare
Tuberkulose des Rindviehs gehört, soflra sie sich
in der Lunge tn oorgeschiiltenem Zustande befindet
oder Euter , G bäcmutter oder Darm ergriffen hat*.

Die Anzeige vom Ausbruch dieser Seuche oder
vom Seuchenverdacht ist an das (Stadt -)Schult»
heißenamt zu richten, welcher den OoeramlStterarzt
zur Untersuchung zu berufen hat.

Durch die oberamtstierSrztliche Untersuchung
und Beratung erwachsen dem Tierbefitzer keine
Kosten.

Da nach den beim Oberamt eingegangenen
Unterstützungsgefuchen für Be,lüfte aur gehäuft auf-
treienden Krankheiten zu schließen, gerade die Tuber¬
kulose schwere Beilnste unter unteren Diehständen
verursacht, ist eine systematische Untersuchung der
betroffenen bezw. verdächtigen Viehbestände notwen¬
dig. Ohne eine solche Untersuchung und sachver¬
ständige tierärztliche Beratung können unsere Vieh¬
bestände nicht von der Seuche befreit werden, viel¬
mehr gehen ganze Bestände verloren. So mußten
z. B. tn einer Gemeinde ein, tn einer zweiten Ge¬
meinde zwei Viehbestände ganz au<gemerzt werden,
in einer dritten von 14 Stück Vieh vier Stück.

Für Kühe mit Eulertuberkulose wird , sofern
die Schlachtung vom Oberamtstterarztangeordnet
ist, Entschädigung gewährt, für Tiere mit offener
Lungen- und Darmtuberkulose und Lebärmutler-
tuberkulose unter gewissen Umständen.

Eingehende Auskunft erteilt der Qberamts-
tierarzt.

Die (Stadt )Schultheißenämter werden braus
tragt , obige Bekanntmachung öffentlich äuSrusen zu
losten und eine Abschrift derselben dauernd an der
RathauStafel auszuhängen.

Nagold, den 5. Mat 1924.
1635 Oberamt:

I . A. stellv. Amtmann Merkt.

Bete . Anmeldung der Ersatzforderungen
-ei de« Abwicklungsstelle» der Laudarmeubehörden.

Die Ortsfürsorgebrhörden (seither OrtSarmenbe-
hörde) werden auf den Ministertalerlaß vom 4. ds.
MtS. (Staatsanzeiger Nr . lOl) hingewtesen. 1638

Nagold, den 6. Mai 1924. Oberamt : Münz.

Nagold.

2—S Lehrmädchen
und 2 Lehrlinge

sowie einige junge

Hilfsarbetterinnen
werden angenommen. Lohn nach Tarif.

1564 Etuisfabrik.

Zuverlässiges, ehrlicher 154g

Zimmermädchen,
dar schon in gutem Hause gedient hat, auf 1. Juli
gesucht.

Frau E. Sannwald , Lalw.

Sofort gesucht.
1 oder 2 1628

Gipser
können sofort eintreten
bei hohem Lohn bei

Lugen Mümsim,
Gipiermstr., Talw.

Kuppingeu.

Für meinen Pflegsohn,
15 Jahre alt, sucht Lehr
stelle bei einem Schreiner.

Friedrich Brenner,
I624j beim Ochsen.

Nagold.
Ein ehrlicher 1639MWen

von 15—16 Jahren für
HauShaitungSarb. findet
sofort Stelle . Auskunft
d. d. Geschäftsstelle.

Ooerjetttngen.
Ein neues, leichtes

.vresli
(6 Sitzer)

setzt dem Verkauf aus.
Martin Renz jr.
Schmtedmeister.

Nagold.
Eine gute 1644

)

Nutzkuh
mit dem dritte « Kalb
setzt dem Verkauf aus

Eugen Schill.

MeW-
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Eingesandt . 643
Die Erklärung , die Herr Dekan Otto über den

angeblichen „Wahlaufruf der Kirchengemeinderäte,
des Eo. VolksbundS und der Gemeinschaften tn der
Kirche und im gestr. Blatt des „Geseüsch." abgab,
wird allgemein mit Befriedigung ausgenommen wor¬
den sein. ES war sa wohl jedem Einsichtigen sofort
klar, daß es sich hier um ein ganz gewöhnliches
Wablmanöoer , um ein betrügerisches Spiel zur Irre-
führung der öff ntltchen Meinung , um einen Miß
brauch angesehener neutraler Butoriiälen für die Zwecke
einer politischen Partei handele, und man erwartete
die Aufklärung, dte dann kam. Ob dieses Vorgehen
eines Mitglieds der Bürgerpartet ein gerichtliches
Nachspiel hat — eS bandelt sich ja wohl um etwas
ähnlich einer Uikundensä schung — wird sich zeigen.
Zunächst Hot der Verfasser seinen Zweck erreicht: er
hat seiner Partei eine Reihe weiterer Stimmen zu
geführt und reibt sich nun heimlich die Hände über
dieser glänzende Geschäft. In Wirklichkeit hat er
seiner Partei einen Bärendienst getan. Sie daif
nun ihren Sieg feiern mit dem erhebenden Bewußt¬
sein, auf unlautere Weise ihre Stimmen vermehrt
zu haben. DaS ist für sie als „christliche Partei"
doppelt peinlich. Doch geht unS das nicht» an ; sie
hm daS mit sich selber und ihrem Helfershelfer aus¬
zumachen.

WaS aber die ganze Ocffcntlichkeit angeht und
nicht mit Stillschweigen übergangen werden kann,
ist daS, daß er auch der Kirche und dem VolkS-
bund einen miserablen Dienst erwiesen hat.
Er hat die Volksküche zur Partetkirche gestempelt:
er hat alle dte Mitglieder, die anderen Parteien als
der Bürgerpartet angehören, einen Faustschlag ins
Gesicht gegeben und ihnen die Türe gewiesen. Und
das zu einer Zeit, da sämtliche andern Parteien ein¬
schließlich der Sozialdemokratie der Kirche in den
letzten Landtagsoerhandlungen mit dem größten
Wohlwollen entgegenkamen und das neue Ktrchen-
gesetz so ziemlich in der Form annahmen , dte die
Kirchenleitung als günstig und annehmbar bezeich¬
net«, während die Bürgerpariei diese» Gesetz aus
wahltakrtschen Gründen ablehnte, wodurch die so
nötige breite Basis staatlicher Anerkennung der neuen
Kirchenoeiflssung verloren ging. Dasselbe gilt vom
Eo. VolkSbund: jener Einsender hat den Volksbund
in einen Partetbund verwandelt, der die Geschäfte
der Bürgerpartet zu besorgen hat. Damit hat er ihn
seiner eigentlichen Aufgabe entleert, ein Band christ¬
licher Volksgemeinschaft, u schlingen um die Ange-

Tüchtige Köchin.
die auch Hausarbeit übernimmt , wird >bei gutem
Lohn nach Bregenz a. Bodensee gesncht.
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hörigen aller  Stände und Parteien und dadurch
eben dte Kirche zu einer wirklichen VolkSkirchs  zu
machen. Ist denn etwa» gewennen, wenn in der Kirche
Überhaupt nur noch Glieder einer einzigen Partei
und Richtung sitzen? JstS nicht genug, daß politisch
Andersdenkende schon bisher immer das Gefühl
haben mußten : wir sind nur geduldet,  ein
eigentlicher Heimatrecht  haben wir nicht? Dennoch
ist in letzter Zeit ein erfreulicher religiöse» und kirch¬
liches Interesse bis tn die linksstehenden Kreise hi¬
nein erwacht. DaS galt eS mit schonender Hand zu
pflegen; es galt zu zeigen, daß dte Kirche weitherzig
und großzügig ist, indem sie alle, alle umfaßt , die
mit Ernst Christen fein wollen. Eng im Gewissen
und weit tm Denken, das müßte dte Losung de>
Kirche sein. Und nun geht einer her und handelt
im gegenteiligen Sinn . Sein Horizont ist ena ; ec
sieht nicht über die Scheuklappen der eigenen Partei
hinan» ; aber sein Gewissen ist weit. „Der Zweck
heiligt dte Mittel ", denkt er jesuitisch. „Isis auH
gi logen, wenn nur die Bürgerpartei und dar Reich
Gotte» dadurch gebaut wird*. Aber Gott bedarf
unserer Lügen nicht. Welcher Tiefstand und welche
Verwirrung sittlichen und religiösen Empfindens
deckt solche» Verfahren aus? Läßt sich die darin ent¬
haltene Unehrltchkett und Unduldsamkeit aurüben unter
der Flagge der Christlichkeit? Da » ist noch dar Aller-
traurigste, daß es nun bei vielen wieder heißt : „Da
sieht man » wieder , das sind dteFrom -.
men ! Dar ist Christentum !* Viel auf¬
keimende Liebe, wachsende» Vertrauen , heimliches
Suchen ist nun wieder auf lange hinaus zerstört.

Zum Schluß noch eins. Man sollte doch end¬
lich aufhöcen, von „christlicher Partei * zu reden tm
Gegensatz zu „unchristlichen Parteien *. Es hätte
noch einen Sinn , die Bürgerpartei eine „kirchliche"
Partei zu nennen , obwohl sie neulich, wie gesagt,
eine wunderliche Kirchenpolitik getrieben hat. Aber
daß sie christlicher wäre als andere Parteien , das
macht sie niemand weis. Oder ist «S nur christlich,
für die Interessen der Bauern etnzutreten und un-
ckristltch, für dte Interessen der Arbeiter etnzutreten?
Politik ist Politik und kämpft in erster Linie um
weltliche Interessen und in der Hitze des Kampfes
geht es oft sehr weltlich zu. Der Name Christi
aber sollte gerade einem Christen viel zu heilig sein,
als daß er ihn hineinmengt in den Lärm u. Schmutz
der Politik zumal in der Mahlzeit. Am wenigsten
sollte er ihn mißbrauchen als Vorspann für gewöhn¬
liche Parteiinteressen, am allerwenigsten in dem
Augenblick, da er den Mund austut zu — einer Lüge.

vts 1637

tteustei ^ str . 74
läßt durch ihre Vertreter alle alten Herren-
und Damen-Hüte in Stroh und Filz zum
Amarbeiten etnsammeln. Die Hüte werden
von Haus zu Hau» sbgeholt. Für gut«
und saubere Ausführung wird garantiert.

Lieferung ca 14 Tage.

Schuld-Scheine
Lehr-BertrSge

Vorrätig bei 6 . IV. 2siser . NasolS.
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